
terseits gefragt werden, ist 4S Verdienst Renate Zatt; Wis-
SC  $ ber den so7z1alen Protestantismus Katiserreich stark erweiıitert
haben

Die Verfasserin hat insgesamt eine sehr fundierte, AUS den Quellen
gearbeitete Arbeıit vorgelegt, die vollständig überzeugen annn Um die
zahlreichen Informationen überschaubar halten, wird der Leser
durch Vor- un Nachbemerkungen durch den Lext geführt. Das ist
ZWAar hılfreich, führt manchmal aber auch Wiıederholungen. Hıer hat-
ten einige Kürzungen, auch be1 der Wiıedergabe VO Lohmanns Texten,
eine och straffere Darstellung etoecben. Freilich muß auch konstatiert
werden, daß GCs sich, EIW: be1 den konkreten Gesetzesvorhaben,
außerordentliche komplexe Sachverhalte handelt, einen trockenen,
manchmal ‘ sschwer verdaulichen)’ Stoff. Kın sehr ausführliches Quellen-
un:! Literaturverzeichnis un: ein1ige Bılder Lohmanns schließen das
Buch ab Erfreulich ist der relatıv niedrige Verkaufspreis, der CS auch
Studenten erlaubt, dieses Buch in ihr Bücherregal stellen. Wer siıch
für den soz1alen Protestantismus un: die Diakoniegeschichte interes-
siert, sollte diesem Buch nıcht vorübergehen.

Norbert Friedrich

Sebastıan Kreiker, Armul, Schule, Übrigketl. /Armenversorgung und Schulwesen IM
den evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts (Religion der (Ge-
schichte, Verlag für Keglonalgeschichte, Bielefeld 1997

Kırchenordnungen der Reformationszeit sind schon se1it ETWw: der Mıtte
des Jahrhunderts für Kırchenjuristen un: -historiker Gegenstandwissenschaftlicher Betrachtung. Vor allem Blıck auf die Geschichte
der Kırchenverfassung hat inan s1e z  - herausgegeben, vornehmlich
der VO Sehling begründeten Reihe „Die evangelischen Kirchen-
ordnungen des ME Jahrhunderts“‘, un!: s1e theologisch, Juristisch un
historisch ausgewertet. Sebastian Kreiker zieht s1e als Quellen seiner
zialgeschichtlichen Arbeit heran. Er hat sich mMit seiner Göttinger [ Jis-
sertation das Z1el DSESECTZT, ‚AIn Beispiel der Regelungsbereiche VO Ar-
CHVECISOISUN: un Schule*“‘ innerhalb der evangelischen Kirchenord-
NUuNngecnN des Jahrhunderts >>  die Bemühungen der frühneuzeitlichen
Obrigkeiten“ untersuchen, 99 das Leben der Untertanen notrmie-
rend un disziıplinierend einzugreifen“ S 18) Er mochte aus den
chenordnungen des 16. Jahrhunderts ‚„‚den normativen Kernbestand“‘“
S 20) herausartbeiten, zZeigen, da „die UOrdnungsvorstellungender evangelıschen UObrigkeiten des 16. Jahrhunderts normatıve(n)
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nd disziplinierende(n) Rahmenbedingungen für den Alltag der
Leute, der Schuüler un Lehrer setzten“‘“ (S 21) Kreiker entwickelt sein
Arbeitsziel auf dem Hintergrund der 1969 VO Gerhard Qestreich VOTL-

getragenen Hypothese VO der sogenannten „Sozialdiszipliniterung“”.
Leider SE sich mMit der inzwıischen vorliegenden kritischen Diskus-
S10n dieses Begriffes NUur in wenigen Satzen auseinander. (S 234) Mar-
tin Brechts 1994 erschienenen Aufsatz ber „Protestantische Kırchen-
zucht zwischen Kırche un Staat  6C hat <reiker nıcht mehr ZUrF Kenntnis
genommen. Bezogen auf dıie Kirchenzucht, die Zusammenhang mM1t
<reikers 'LThema steht, stellt Brecht fest, der Begriff Sozialdisziplinie-
rung se1 problematisch, da sich nıcht 35  von seiner negativen (repressti-
ven) Konnotation““ lösen lasse. Problematisch ist auch der Begriff 39
tenbildung‘‘, den Kreiker neben der Diszıplın als Leitmotiv evangeli-
scher Kirchenordnungen S 151) IIdenn auch hier eine

wissenschaftlicher Arbeiıtgrundsätzliche Unvoreingenommenheit
durch den negatıven Beiklang dieses Begriffes beeinträchtigt. So leidet
Kreikers Arbeit darunter, daß Beurteillung un!: ertung gewissertmalen
OI'Wng€I'lOI'HID 11 werden. Es ergx1bt siıch der Eındruck, daß eine VOL-

gegebene Schulmeinung nıcht in rage gestellt, sondern bewiesen WEeTI-

den SOo [ J)as fuüuhrt einzelnen Stellen eLWAaSs seltsamen Interpreta-
tionen. So unterstellt Kreiker Karlstadt das „Motiv der Elitenbildung“
S 132) we1l dieser 15272 empfiehlt, begabte Jungen AUS Famıilien

unterstutzen, ‚„„‚damıt Nan alzeit gelert leut hab, die das haılıg CVaNHC-
l1um un geschrift predigen, un das auch weltlichen regimenten
geschickten leut nıt Mangel se1  c Karlstadt geht Bildungschancen
fuüur Arme un das (GSemeinwohl. Ahnlıches auch füur die we1ite-
e  ® Ordnungen, die Kreiker in diesem Zusammenhang zitiert. Es geht
darum, Menschen in verantwortungsvollen Berutfen eine qualifizierte
Schulbildung ermöglıchen, nıcht unnn s1e A4AUuUS der enge herauszuhe-
ben  9 sondern ihre Arbeıt für die Gesellschaft fruchtbar machen.
Kreikers Arbeıt ist in der Auswahl un Vielzahl der Z1ıtate un Beispie-
le reichhaltig, da daraus deutlich wird, WIE komplex die geschichtli-
chen Zusammenhänge gerade des Jahrhunderts sind, komplex,

S1€e soziologischen Begriffen der Moderne einfach unterzuordnen.
Wenn < reiker me1int feststellen können, daß die Kirchenordnungen
des 16. Jahrhunderts »57  für die Bereiche VO Armenversotgung un!
chulwesen einen auf I )auer angelegten Plan VO Vereinheitlichung,
Disziplinierung und Ausgrenzung” (S 234) enthielten, verkennt die
historische S1ituation ihrer Entstehung. So die fruhen uther1-
schen Kirchenordnungen nıcht auf weilitere Zukunft hın ausgertichtet,
sondern AUS der Not geborene Entwurtfe VO UOrdnung, die sich den
Gegebenheiten un Notwendigkeiten orientierten. Freilich hat Kreiker
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arın recht, daß der zweıliten Hälfte des 16. Jahrhunderts manches
den Kirchenordnungen festgeschrieben wurde, WAas eigentlich den
Charakter der Vorläufigkeit trug Daraus resultieren annn die „längerfri-stigen Wırkungen““ (S 254) der Ki.rchenordnungen des 16. Jahrhun-derts, die sich bis die Gegenwart nachweisen lassen. Das So7z1al- un
Bıldungswesen unNnserer Gegenwart ist VO seiner Geschichte gepragt.Das viele Eınzelzüge, die heute für unsere Zeit negativ eur-

un Neuansätze.
teılen, aber ebenso auch für viele Weiterentwicklungen, Möglichkeiten

In seiner Darstelung des AÄAtmen- und Schulwesens oreift Kreiker
die vorreformatorische Zeit zuruck. Dabe1 macht deutlich, tefor-
matorische UOrdnungen Vorgegebenes weıiterführten un: s1e mit der
Vergangenheıit brachen. Weniger deutlich bleibt die welitere Entwick-
lung innerhalb des Reformationsjahrhunderts, auch WEnnn eine Fulle
VO Angaben aus der zweıten Halfte des Jahrhunderts gebracht WEl -
den Unerklärt bleibt  ‘9 WAaiumm C alvın un die VO beeinflußten
chenordnungen eine Beachtung tinden Damıit bleibt as uch hinter
dem Anspruch seines Titels zurück. Kreiker beschränkt siıch auf
Deutschland un 4rın wesentlıchen auf den lutherischen Bereich.

Be1 aller hier vorgebrachter < nt1 soll nıcht verschwiegen werden,daß sıch Kreikers Buch gut lesen aßt < Jar gegliedert bringt C bun-
te  3 echsel VO  $ Darstellung, Quellenzitaten, Zeitzeugenaussagen un
nekdoten viele Fınzelinformationen, die VOTr dem Auge des Lesers ein
bewegtes Bıld VO Leben der Armen un der Schüler 16. Jahr-hundert erstehen lassen. Man spurt das Kngagement des Verfassers für
benachtei]igte Gruppen un für die Menschenrechte‘ Manchmal klingtauch leiser Humor durch, CtW:  9 WeEeENN Zusammenhang mıit der
Arrnenversorgung VO Klingelbeutel die ede iSE. der heute och
vielen Kıirchen dem gleichen Zweck dient. 1533 wird achsen
„gecklen“ genNanntk; dıie Nürnberger schreiben VO einem „secklein
einem stenglın““, die Magdeburger VO „hemlen“‘“‘ un: die Braunschwe{i-
CI hängen genanntem Beutel 1528 ein „haveschelleken“‘ S 61

er Arbeiıt beigefügt ist ein Quellen- un Literaturverzeichnis, das
siıch ber Seiten erstreckt un für sich seiner thematischen Breite
Zur Lektüre einlaädt. Kın Personen- und ÖOrtsregister schließt das Buch
ab

Walter (röne
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